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Bekanntmachung.
Montabaur , den 3 . Dez . 1916.

Noch immer werden Klagen über die Verzögerung der
Erledigung von Anträgen auf Gewährung der Wochenhilfe
laut . Zu ihrer Beseitigung ist es dringend erforderlich , daß
die Bearbeitung dieser Anträge auf jede nur mögliche Art
und Weise beschleunigt wird . Insbesondere ist darauf Be¬
dacht zu nehmen , die Wochenhilfe den Wöchnerinnen in mög¬
lichst kurzer Frist nach der Entbindung zu gewähren . Während
der Entbindungskostenbeitrag sofort nach der Entbindung
fällig ist, sind die übrigen Leistungen der Wochenhilfe mit Ab¬
lauf jeder Woche zu zahlen . Um dies zu erreichen , ersuche ich dir
Herren Bürgermeister in geeigneter Weise auf die rechtzeitige
Stellung der Anträge u . auf die vollständige Beibringung der
Unterlagen hinzuwirke ». Die Anträge sind ausschließlich
auf dem hierfür vorgeschriebmen Formular zu stellen , die
schon vor der Entbindung anqefordert werden können.
Auch können die Wöchnerinnen sich schon vorher eine Be¬
scheinigung des Bezirkskommandos über den Tag des
Eintritts des Ehemannes zum Heere beschaffen , die von
den Herren Bürgermeistern alsdann nur noch dahin zu er¬
gänzen find , daß der Ehemann auch noch zur Zeit der Nie¬
derkunft Kriegsdienste leistet . Ferner ist noch in jedem Falle
eine Geburtsurkunde des Kindes , sowie eine Bescheinigung
der Hebamme darüber vorzulegen , daß die Wöchnerin das
Kind selbst stillt . Wenn schließlich nun auch noch jede Frage
deS Antragformulars erschöpfend beantwortet wird und der
Antrag sofort nach der Entbindung hier eingeht , dann wird
es möglich sei» , die jetzt noch vielfach auftretendett Klagen
völlig verstummen zu lasten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
B ertuch.

Wirb hiermit veröffentlicht.
Höhr , den 9 . Dezember 1916.

Der Mrgerm erster:
Dr . Arnold.

Ketr . Schmeittemastmllernestmen für de«
Regiernussberirk Miesbadeir.

Abliesernng der Pstichtschwrine.
Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leider noch

ntmer die größten Schwierigkeiten dadurch , daß viele Vertrags-
mäster bei der Ablieferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten
ves Viehhandelsverbandes nicht darauf auflnerksam machen, daß
es sich um Pflichtschweine für das Mastunternehmen handelt;
dies ist unter allen Umständen erforderlich.  Im
weiteren ist anzugeben : . . . . . , . .

a)  ob es sich um Pflichtschweine handelt, die auf Grund der un
Mai , Juni und Juli eingegangenen Verpflichtungen ( 1. Ver¬
trag ) gemästet worden sind (als Futter wurde noch Mais
geliefert ), oder

b ) ob die Pflichtschwcine auf Grund der nach dem 1. Oktober
d I . abgeschlossenen Verpflichtungen (2. Vertrag ) gemästet
worden sind (für Pflichtschweine nach dem 2. Vertrag wird
in erster Linie Gerste oder auch Kleie geliefert .) Wenn es
sich um Heeresfchweine handelt , ist dies be¬
sonders anzugeben.

Macht der Master bei der Ablieferung keine diesbezüglichen
Angaben , so werden seine Schweine nicht als Pflichtschweme be¬
handelt und er muß bestimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
nochmals angesordert werden oder aber , daß er das erhaltene Mast¬
futter wieder zurückliefern muß . Außerdem geht er für den Fall,
daß er Fettschweine geliefert hat , der entsprechenden Prämien
verlustig.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 9. Dezember 1916.v } '  Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischtes.

§ >öhr . Prioatbriefsendungen im Gewicht über 50 g
keldv - stpäckcheri ) noch dem Feldheere mit denen Weih-
lchtsgaben nach dem Felde gesandt werden sollen , müssen,
»mit ' sie rechtzeitig den Empfängern zugehen . bis spätestens
,m 18 . Dezember zur Post eingeliefert sein . In der Zeit
>m 19 . bi - - i « schließlich 24 . Dezember werden
egen der in diesem Jahre für den heimischen Weihnacht ? -
rketverkehr bestehenden besonderen Schwierigkeiten keine nicht
ntliche Feldpostsendungen im Gewicht über 50 g . von den
chstanfiaUen angenommen oder befördert . Die gleiche Ver-
chrsbeschränkung tritt mit Rücksicht auf den Neujahrs-
lriefvrrkrhr in der Zeit vom 29 . Dez . bi » emschl.
. Ja « , ein.

Am Montag, den 11 . d . Mls . findet in Montabaur
littags 1 Uhr im Saale des Herrn Gastwirts Gerz , Bahnhof-
raße eine Bür germeister - Vers am mlung  statt . Tages-
rdnung : 1 . Milch - und Butterversorgung . — Bestandsnach-
»eisung usw . 2 . Verschiedenes . . , _

Montabaur,  8 Dez . ( Heereslreferungen .) Der
rchmiede -Lieferungsgenossenschafl werden fortgesetzt die Lieferung
rößerer Posten Militärwagen zugeteilt . Ein neuer Auftrag

Lebensmittrlwagm soll wiederum nächste « Sonntag , den 10
lfd . Mts ., mittags 2 Uhr zu Limburg , im Gasthaus zur
Stadt Wiesbaden , vergeben werden . Wegen Uebernahme von
Wagenarbeiten und weiteren Erklärungen ist den Interessenten
die Teilnahme zu empfehle « . _

Krtegsnach richte « .
Holländisch - Krtegrgewiun «.

Amsterdam,  5 Dez . Zu dm niederländischen
Unternehmungen , die aus dem Krieg Gewinn gezogen haben,
gehört vor allem die Magarrne -Jndustrie . Die Ausfuhr von
Magarine betrug 1913 : 71000 Tonnen , 1914 : 79 000,
1915 : 139000 , 19L6 ( 10 Monate .) 129000 Tonnen . Die
Ausfuhr hat sich also gegenüber 1913 mehr als verdoppelt.
Diese erhöhte Ausfuhr läßt Holland ausschließlich England
zu gute kommen . Die Ausfuhr nach England betrug 1913:
65000 Tonnen , 1914 : 72 000 , 1915 : 104000 , 1916:
schon in den ersten zehn Monaten nicht weniger als
125000 Tonnen . Dagegen bat Deutschland in diesem Jahre
aus Holland bis jetzt nur etwa 2000 Tonnen Margarine
erhalten.

Dt « militärischer » Folgen des Falle » von Bukarest.
Bern,  8 . Dez . Das „ Bern . Tagebl . " erblickt die

möglichen militärischen Folgen der Besetzung von Bukarest in
einem Zurückfluten der russisch -rumänische « Streitkräfte auf
die Sereihlinie , wenn nicht gar auf die Prulh -Lmie und
damit die Aufgabe der Bukowina , besonders in der Bedrohung
der russischen Moldaufront durch die Dobrutschaarmee . Heute
sei die Bedrohung Russisch - Beffarabiens nicht mehr zu leugnen.
Die Stunde sei gekommen , wo man auch im amtlichen
Griechenland nach Mackensen Umschau halte , um mit ihm
zusammen die Armee Sarrails ins Meer zu werfen.

Auch die griechisch -italienischen Auseinandersetzungen im
Epirus müssen dann kommen . Kurz die Kriege auf dem Balkan
gingen ihrem Ende entgegen.

Kapitulation einer rumänischen Division am Alt.
(Amtlich .) Berlin,  7 . Dezember . Im Westen

und Osten keine besonderen Ereignisse . — Außer dem Verlust
der Festung Bukarest und ihrer wichtigsten Handelsstadt
kostete der 6 . Dezember den Rumänen noch eine Dioiston,
die , am Alt gestellt , mst 8000 Mann und 26 Geschützen zur
Kapitulation gezwungen wurden.

Serbische Nachtangriffe bei Trnava östlich der Cerna
sind gescheitert.

123 000 Gefangen «.
Berlin,  8 . Dez . Die Zahl der rumänischen Ge¬

fangenen ist nunmehr auf 123000 gestiegen.
Köln,  8 . Dezbr . Laut einem Sofioter Telegramm

der ..Kölnischen Bolkszeitung " erklärte gelegentlich einer du , ch
den Fall von Bukarest in Sofia veranstalteten Feier der
Ministe :Präsident Radoslawow : Nach Vernichtung der serbischen
Feinde ereilt auch Rumänien , das an Niedertracht bis jetzt
alles überstiegen hat , sein verdientes Schicksal . Nicht lange
wird es dauern und auch Sarrail wird der vernichtende
Schlag ereilen.

FranzSsische Verlust « !
Paris,  8 . Dez . T .-U. Im Palais Bourbon wurde

amtlich mitgeteilt , ba & die französischen Verluste bis zum

11 . November 1916 an Toten , Verwundeten , Gefangenen
und Vermißten die Zahl von 4 Millionen übersteigt.

Die Bewaffnung d«r Handelsschiffe von England
deschloffen.

Basel,  8 . Dez . Havas meldet aus London : Laut
„Daily Mail " wird in den Bureaus des Lloyds in London
erklärt , die Bewaffnung der Handelsschiffe sei nun be¬
schlossene Sache.

Lloyd Seorge Ministtrpräfident.
London,  7 . Dez . Amtlich wird bekannt gegeben,

baß Lloyd George am Abend eine Audienz beim König hatte.
Er hat das ihm angebotene Amt des Premierministers und
des ersten Lords des Schatzamtes angenommen.

Angstvolle Erregung 1« Frankreich.
Paris,  9 . Dez . DU . Die Abdankung ZoffreS

bestätigt sich ; sie hat in Frankreich angstvolle Erregung

hervorgerufen . Als Grund für Rücktritt des französischen
Generalissimus werde « Gesundheitsrücksichten angegeben , doch

glaubt niemand an diesen Grund.
Blockade Griechenlands.

Basel,  7 . Dezbr . Havas meldet auS Paris , daß
morgen vormittag die Notifizierung der Blockierung Griechen¬
lands veröffentlicht werde . Oie Blockierung wird so lange
aufrecht erhalten , bis die Alliierten die erforderliche ^ Genug¬
tuung " erhalten haben.

Die „Frist . Ztg ." schreibt hierzu : Mit der Blockade , die
von der Entente über die griechischen Küsten verhängt wird,

^höri der letzte Rest der Täuschung auf , die General Sarrail
und Admiral Fournet einige Zeit durchzusührrn versuchten.
Die Entente erklärt sich damit offen als Feind des griechischen
Königtums , das , wie der Verlauf der Ereignisse unzweifelhaft
festgestellt hat , der vom Willen der übergroße « Mehrheit des
Griechenvolkes bestimmte legitime Vertreter des Landes ist.
Der unmittelbare Anlaß zu dieser Maßnahme war offenbar
der Widerstand , den die griechische Armee dem Versuche des
Raubes ihrer Waffen entgegengesetzt hat . Die französischen
u . italienischen Truppen , die in Athen so empfangen wurden,
wie es den frechen Eindringlingen gebührte , haben sich
schleunigst und unter dem Schutze von Abmachungen mit
den Vertretern der Regierung an die Küste zurückgezogen.
Für ihre Blamage aber rächt sich die Entente , indem sie das
Land , das nur ein Vergehe » auf sich geladen hat , nämlich
neutral bleiben zu wollen , mit den nicht mehr verhüllten
Mitteln brutaler Gewalt bedrängt.

Die Mobilmachung t« Griechenland.
Von der schweizerischen  Grenze,  9 . Dez.

Wie die Pariser Blätter aus Athen melden , befindet sich die
Stadt Athen nunmehr gänzlich in den Händen der Königstreuen.
Die Mobilmachung des griechrschen Heeres nimmt ihren Fortgang.

Das frauzöstsch - Linienschiff „Knffrrn " untergegauget,.
WTB Paris,  8 . Dez . Das Marinemmisterium

gibt bekannt : Das Linienschiff „ Sussren ", 12730 Tonnen,
das am 24 . November nach dem Orient abgezangen war,

ist nicht airgekommen . Es wird für verloren gehalten . Die
Besatzung betrug 18 Offiziere , 700 Mann.

Handelsschule
------ --- Coblenz -------
Hohenzollernstrasse 148
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Vor Bukarest.
^ Überwältigend wie die Mühen und Anstre » auNgen
Unserer heldenmütigen Truppen und ihrer genialen ^ Whrer
find die Erfolge , die w >r im bisherigen Verlauf de» runm-
Nischen Krieges davongetragcn haben . Wir dürfen un » der
gewaltigen Siege nur freuen im Gedenken an unsere un¬
vergleichlichen Truppen , die in wochenlangen Kämpfen von
Sieg zu Sieg schritten . Unermüdlich , obwohl die Aufgabe
fast über Menschenkraft htnausgina , erkämpften sie sich den
Durchmarsch durch bas schnec - und eisbedeckte Gren gebirge
und überwanden dann in der walachischen Tiefebene siegreich
einen Abschnitt nach dem andern , den geschlagenen Feind in
re - lloser Flucht vor sich hertreibend . Als dann der große
Sioj am Argesul errungen ward , erklangen mit Recht die
Siegesglocken in deutschen Landen von Turm zu Turm;
denn mit der siegreichen Feldschlacht hatten die Unseren,
wenn zunächst auch nur eine Teilentscheidung errungen
ward , dem großartigen Plane ihrer Führung die Krone
aufgesetzt . Es war ein Siegesma , der in der Kriegs-
gejchichte kaum seinesgleichen findet . Er führte unsere
Armeen von der Grenze Siebenbürgens bis zu den Toren
der rumänischen Festung und Landeshauptstadt Bukarest,
die die Entente , um sie vor den Schrecken eines Bombar¬
dements zu bewahren , jetzt zu einem unbefestigten Orte
stempeln möchte . Sie hat damit kein Glück , denn Bukarest
ist eine Lagerfestung , ähnlich wie es Antwerpen war und
wie es Paris ist , sie ist von einer starken Fortskeite um¬
schlossen und mit allen Hilfsmitteln einer militärischen Ver¬
teidigung ausgerüstet.

Pochenden Herzens hatten wir den Siegeslauf der
Armee galkenhoyn , der neunten Armee , wie sie auch genannt
wird , verfolgt . In den Gebirgspässen , wo jedes Flußlal
verbarrikadiert war und der Feind die denkbar günstigste
Verteidigungsstellung fand , ini Jiutale , wo dem Geaner

' - ftt(der erste kräftige Hieb verabfolgt wurde , und auf dem
Marsch gegen das Alltal . Von dort wurde der Feind
weiter nach Osten , in das obere Argesultal bei Pitesti ver¬
trieben . über Campulung vordringend , brach eine andere
Armee der Unseren den dort mit besonderer Zähigkeit ge¬
leisteten Widerstand des Feindes . Sämtliche Streit kräfte
der Armeegruppe Folkenhayn errangen damit Stellungen
von gleicher Höhe . Die Tapferen der Armeeg !uppe Mackensen
hallen derweil unter Zurücklassung starker Abteilungen zum
Schutze der Dobrudscha den ruhmwürdigen Donauübergang
vollzogen und waren gleichfalls unverweilt in Richtung auf
Bukarest vorgedrungen , indem sie den Feind vor sich her-
trieben . Die rumänische Heer . sieitung hatte den Beseht
gegeben , die Stellungen bis zum letzten Mcmtl zu halten.
Die breite und sumpfige Flußniederung bot dem Gegner
mancherlei Borteile . Aus der nahen Festung Bukarest ver¬
mochte er Mannschaften und Material zu ergänzen . Gleich¬
wohl drangen wir im Blücherschen Ungestüm gegen ihn an
und erreichten damit , daß der Feind nicht einmal Zeit fand,
die 300 Meter langen Brücken über den sonst schwer passier¬
baren , 20 Dieter tiefen Argesul zu sprengen und die Muße,
die ihm der brückenlose Flußübergang der Unseren verstattet
hätte, ' zur Einnahme befestigter Stellungen zwischen dem
Fluß und Bukarest auSzunützen.

Auch östlich des Argesul nahmen unsere Operationen
günstigen Fortgang , die Unseren drangen dort tief in die
Flanke des Gegners ein . Die rumänische BerteldigunMront
am Argesul ist überrannt und die Einschließung der Festung
Bukarest von Norden , Wejten und Süden wird nach der
vollzogenen Vereinigung der Armeegruppen Falkenhayn und
Mackensen immer enger . Jetzt sind die Kämpfe zwar noch
nicht überall zum Abschluß gebracht ; aber wir können die
weitere Entwicklung nach dem bisher Erreichten um so mehr
mit Ruhe und Zuversicht abwarten , als die angestrengten
russischen Entsatzoersuche bisher ohne Ergebnis geblieben sind.
Uber alles Erwarten groß sind unsere Erfolge schon heute.
Von der 600 000 Mann starken rumänischen Armee ist mehr
als die Hälfte , sind 330 00Ü Mann schon heule außer Gefecht
gesetzt worden , 280 000 Mann vor , 50 0|)0 Mann in der
Argesulschlacht . Im Westen halten wir 28 000 Ouadrat-
kilome ' er belgisches , über 20 000 Quadratkilometer sranzö-Bches Gebiet in Besitz;mit den von uns okkupierten 45000uädratkilomelern rumänischen Landes , säst durchweg besten
Weizenbobens , hallen wir annähernd ebensoviel Land Ru¬
mäniens besetzt , wie in Belgien und Frankreich zusammen.
Rechnet man dazu noch die außerordentliche Beute qn Mu»

nrttön und sonstigem Kriegsmaterial somit besonders äff
Lebensmitteln , bedenkt man , daß die Landesschätze auf der
Donau den Unseren mühelos zugesührt werden können,
ohne daß es besonderer militärischer Schutzvorkehrungen
bedarf , so erkennt man erst recht dir Größe und die
Folgen des Sieges von Argesul , die alle Hoffnungen der
Feinde auf die Wirkung der rumänischen Hülse und auch
des rnenschensreundiichen englischen Aushrmgerungsplanes
über den Hausen geworfen haben.

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Im Westen entfalten
die Feinde nach längerer Pause lebhaftere Artillertelatigkeit.
Ob darin die Vorbereitung zu erneuten starken Vorstößen zu
erblicken ist, bleibt abzuwarten . Daß die Gegner jetzt nichts
Großes mehr erreichen werden , nachdem sie nahezu ein
halbes Jahr lang sich trotz der gewaltigsten Anstrengungen
mit denkbar bescheidensten Erfolgen begnügen mußten , steht
außer Zweifel.

Im Osten schließen wir den Ring um Bukarest immer
dichter . Nachdem unsere Helden jetzt auch die Eisenbahn
Bukarest —Targowiste , also die von der Hauptstadt nach
Sinaia führende Strecke überschritten haben , und damit er¬
heblich weiter nach Osten vorgedrungen sind , stehen sie un¬
weit der Linie , die von Bukarest genau in nördlicher Linie
verläuft . Die Lage der rumänischen Hauptstadt wird damit
immer kritischer . Über das Schicksal der Reste der geschla¬
genen rumänischen Feldarmee sind Einzelheiten noch nicht
bekannt ; daß es deckt Feldheere schlecht ergeht , beweist die
rapid steigende Gefangenenzahl . Die angestrengten russischen
Entsatzbemühungen sowohl in den Waldkarpathen wie in der
Donau -Niederung halten den Siegeslauf der Unseren so
wenig auf wie die feindlichen Anstrengungen in Mazedonien,
|U denen General Serrail vorwiegend die kargen Überreste
er serbischen Armee heranzieht.

Griechenland.
Dle energische Haltung der griechischen Reservisten , die

die Zappeion -Höhe von den räuberischen Eindringlingen
reinkehrten , hat auf die Entente offenbar Eindruck gewacht
und sie zum Einlenken bestimmt , allerdings erst, nachdem
sogar gegen den Königspalast drei Granaten abgegeben
worden waren , die jedoch das Schloß selbst nicht trafen.
König Konstantin befindet sich nach wie vor im Athener
Palais , die Enientegesandten in ihren Botschaftsgebäuden.
Admiral Fournet , der im Einvernehmen mit England den
Handstreich gegen Griechenland ausführte , will sich auf sein
Admiralschiff zurückziehen . Die Mannschaften der Entente
vermeiden die Berührung mit den käntgstreuen griechischen
Truppen . Nach einer über Bern eingetroffenen Meldung
beschloß die griechische Regierung die allgemeine Mobilisation
des Heeres ; der betreffende Befehl liegt dem König zur
Unterschrift vor.

Während der Unterstaatssekretär des englischen Aus¬
wärtigen Amtes Lord Rodert Cecil die Lage in Griechen¬
land als außerordentlich ernst bezeichnete , während er von
höchst verräteri chen und herausfordernden Angriffen grie¬
chischer Reservi ten auf die arglosen Ententetruppen sprach
und der griechischen Regierung sowie dem König Konstantin
die Verantwortung für die bedauerlichen Vorkommnisse zu¬
schob, erklärt eine Reutermeldung , daß bereits wieder normale
Beziehungen zwischen den Ententemächten und Griechenland
hergestellt seien . Die griechische Negierung werde sofort
acht statt der geforderten sechs Batterien ausliefern und den
Venizelisten wie der Entente vollsten Schutz gewähren.

Nach einem Athener Telegramm der „ Times " werden
die Alliierten die vollständige Kontrolle in ganz Griechen¬
land über Eisenbahn , Post und Telegraphen verlangen . —

e französischen Soldaten , die während der Straßenkämpfe
angen genommen wurden , sind alle wieder in Freiheit

_ setzt worden . Noch einer Konferenz mit Admiral Fournet
und dem französischen und engli chen Gesandten wurden die
Ententetruppen wieder eingeschifft . Die vier Gesandten der
Alliierten besuchten den griechischen Minister des Äußern,
und daraufhin wurde eine amtliche beruhigende Mitteilung
an die Bevölkerung veröffentlicht . Oberst Zimbrakakts , der
frühere Polizetchef von Athen , wurde verhaftet.

KmrdMm
Die vornehmste Sorge der Heimat

ist zur Stunde die kräftige Ernährung der Männer und
Frauen , die für Bewaffnung und Ausrüstung unserer sieg,
reichen Heer schwer arbeiten . Die Erhaltung der Kräfte
der Arbeitsfreudigkeit und der Leistungsfähigkeit der in der
Kriegsindustrie tätigen Arbeiterschaft entscheidet über Sieg
Leben und Zukunft des Deutschen Reiches und Volkes nicht
weniger als Opfermut , Standhaftigkeit der deutschen Krieger
im Felde . Die mit den Aufgaben der Ernährung im Kriege
betrauten Dienststellen sind unter Leitung des Kriegsernäh.
rungsamtes tatkräftig und dauernd bestrebt , die kräftige
Ernährung der Schwerarbeiter sicherzustellen . Die Beamten
und Behörden der Staats - und «Selbstverwaltung leisten das
Äußerste , um dte für die Ernährung ergehenden Anord-
nungen zur Durchführung zu bringen . Die deutschen Land-
wirte sind in patrioiischem Pflichtbewußtsein , allen Schmie-
rigkeiten zum Trotz , bestrebt , mit ihrer Arbeit für die Volks-
ernährung bereitzustellen , was Äcker und Stall irgend her-
geben . Es geschieht viel . Aber immer kann noch mehr
geschehen . Der Krieg kann von jedem das Äußerste , da»
Letzte fordern , die letzte Kraft , das letzte Gut . Beqemlichkeit
und Behagen gewinnen ein Recht erst wieder nach dem
Kriege . DaS gilt vor allem für die Ernährung . Es ist
durchaus nicht alles getan , so heißt es in einem Ministerial-
erlaß , wenn jeder einzelne nur die Verordnungen ausführt.
Freiwilliger Opferstnn hat auch hier noch weiten Raum.
Er muß tn höherem Maße betätigt werden , als es bisher
der Fall war . Den Behörden und jedem Einzelnen ersteht
hier eine große Aufgabe und eine schöne Pflicht . Die Er¬
nährung der Schwerarbeiter und -arbeitertnnen bietet die
Gelegenheit , sie zu betätigen.

Jeder Deutsche kennt die Mahnung des Generalstld-
marfchalls von Hindenburg . Es gilt , sie zu befolgen . Was
ein jeder , insbesondere jeder Landwirt an Nahrungsmitteln
über die nach den Verordnungen ablteferungspflichtigenf enaen hinaus entbehren kann, namentlich Speck undchmälz , Schinken , Wurst v . bergl ., für deren Abgabe die
in dieser Jahreszeit stattfindenden Hausschlachtunoen die ge¬
gebene Gelegenheit bieten , soll für die Arbeiter der Kriegs¬
industrie gespendet werden . Soweit nicht bereits seitens der
Herren Oberpräsidenten abweichende Anordnungen getroffen
sind , sind im Verein mit den Landwirtschaftskammern an
allen geeigneten Orten Sammel - und Anmeldestellen einzu¬
richten , die in den Landkreisen unter Leitung und nach An¬
weisung der von den Landräten einzurichtenden Kreissammel,
stellen zu wirken haben . Dte Kreissammelstellen werden
ihrerseits die abgelieferten Vorräte zweckmäßig größeren
Sammelstellen für die Provinz , den Regierungsbezirk u . dgl.
zuzuleiten haben . Jeder Ort , jeder Kreis wird seine Ehre
darein setzen, einen ersten Platz unter den Sammlungen in
der Monarchie zu erringen . Dte namhaftesten Ergebniffe
werden alsbald und laufend der Öffentlichkeit bekannt ge«
macht werden.

Friedensziele des Zentrums . In einer Versamm
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hing in Bonn sprach gestern laut „Köln . Volksztg ." der
Zenlrumsführer Dr . Spahn über dle politische Lage . Er
erklärte : Den Anspruch Englands , daß nicht die Kriegsfälle,
sondern die Heeresstärke bei einem Friedensschlüsse maß¬
gebend sein sollte , erkennen wir nicht an . Wir verlangen
Friedenssicherungen , die teilweise in Gebietserweiterungen,
teilweise in anderen realen Garantien bestehen . Bezüglich
des Ztvildienstgesetzes versicherte der Redner , daß dieses
theoretisch eine vollständige Umgestaltung unseres wtrtschast-
lichen Lebens darstelle , praktisch werde es dazu wohl nicht
kommen . Wenn im Frühjahre die Früchte des Gesetzes
sichtbar werden , dann steht hoffentlich der Weg zu Friedens»
Verhandlungen offen . Wilson als Friedensoermittler könne
man sich kcucm denken

Grotzherzoglnwitwe Auguste Karoline von Meck¬
lenburg f . Mit der Großherzoginwitwe Auguste Koroline
von Mecklenburg -Strelitz , die soeben in Neustrelitz sanft ent¬
schlief, ist die älteste Fürstin Europa » aus dem Leben ge¬
schieden . Die Verstorbene war am 19 . Juli 1822 als Prin¬
zessin von Großbritannien , Irland und Hannover geboren
worden , stand also im 85 . Lebensjahre . Der Vater der
Großherzogin war Adolf Friedrich , der als Generalstatthalter
und später als Vizekönig an Stelle seiner Brüder , der Könige
Georg de» Vierten und Wilhelm des Vierten von England
in Hannover residierte . Sie selbst vermählte sich im Jahre
1843 in London mit dem damostaen Erbaroßherzog Frled-
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Unter dem Halbmond.
Vornan von G . v. Goltz.

34 Der Professor wollte schon den Ring vom Fingt!
ziehen , weil er stein Andenken von Medcah mit nach
Hause bringen wollte , am Allerwenigsten diesen Rings er
wollte ihn in das Meer werfen , damit er ewig auf den
Meeresgund ruhe und ihn keines Menschen Auge mehi
zu lehen bekam , als eine lange Dönnergestalt neben ihn
->ustauchte , die auf den ersten Blick den Engländer ver

Vv£t.

Da er den Professor in englischer Sprache onredetc
so erwies sich diese Vermutung als richtig . Der Pro-
fefsor war durchaus kein Freund der größenwahnsinnigen
anmaßenden Engländer und auf allen seinen Reisen war
er ihnen gerne aus dem Wege gegangen ; die jetzige Be>
gegnung war ihm daher auch durchaus unangenehm , um
so mehr , als er für sich ganz allein mit seinen Gedanken
zu bleiben wünscht,.

Er gab sich den Anschein , als verstehe er die englischc
Sprache nicht , was diesem langen , dürren Engländer
vielleicht unbegreiflich schien, erhob sich und begab sich in
die Kajüte , den Engländer stehen lassend . Der Ring
mit dem Opal , den er soeben den Blicken der Mensch¬
heit hatte entziehen wollen , blieb darum noch an seiner
Hand stechen. Er änderte nun auch seine Absicht — er
wollte ihn weiter trogen — zeitlebens — als Mahnung
an die Treulosigkeit eines Weibes — als ein Zeichen,
daß er auch einmal schwach gewesen war und sich hatte
täuschen lassen. Er wollte die Menschen hinwrt nicht
mehr so leicht nach ihrem Aeußeren beurteilen und sich
durch ein schönes Frauenantlitz bestricken lassen.

Es mochte ein Jahr später sein, aus dem Verdeck ei¬
nes der mittelländischen Vergnügungsdampser stand ein

vornehmer Herr in mittleren Jahren , unverkennbar ein
deutscher Gelehrter und neben ihm eine jüngere , hübsche
schlanke Dame . Aus der Unterhaltung und dem Beneh¬
men zu einander ergab sich, daß die beiden Reisenden
ein Ehepaar waren , welches sich ganz dem Zauber dieser
Meersahrt hingab.

Das Ehepaar war Professor Dr . Gurlitt und seine
junge Gattin , die sich auf der Hochzeitsreise befanden.
Rach seiner Rückkehr von Afrika vor einem Jahre war
der Prosessor noch menschenscheuer geworden und beson¬
ders den Frauen gegenüber hatte er sich noch zurückhal¬
tender benommen und in seinem kleinen Bekanntenkreis
galt es schon für sicher, daß er unbeweibt durch das Le¬
ben wandeln werde . Bei allen Eltern heiratsfähiger
Töchter stand er deshalb etwas in Mißkredit.

Der Zufall hatte es aber doch gefügt , daß er eines
Tages dre Bekanntschaft einer hübschen, seingekildeten
jungen Dame machte , die bewirkte , daß er wieder gün¬
stiger über die Frauen zu urteilen begann . Die Folge
dieser Bekanntschaft mar denn , daß sich der Prosessor
schließlich mit der jungen Dame , der Tochter aus einer
zwar unbcmitlrlteu , aber hochachtbaren Familie verlobte
und verheiratete.

Während andere junge Neuvermählte Deutschlands
ihre Hochzeitsreise meist nach der Schweiz , Tirol oder
nach _ Italien führt , hatte der Professor seiner jungen
Galtst , eine Mittelmeerfahrt vorgcschlagen . Zwar wäre
die Frau Professor cm liebsten zu Hause geblieben , aber
zu der Hochzeitsreise drängte der Professor wieder , sodaß
sie glaubte , an dieser Reise sei ihm besonders gelegen
und nun nicht entgegen sein wollte . So wurde sie denn
gleich am Tage nach der in aller Stille stottgesundenen
Hochzeit angetteten.

„Es war wirklich ein guter Gedanke von Dir , lieber
Horst , diese Reise nach dem Mittelmeer — sie wird mir
immer eine liebe Erinnerung bleiben ."

iri:

glaube Du scherzest,

wie Du sogleich er-

sc
ab
til

„Wirklich , Irmgard ? Hättest Du Dir eine Reise durch
Italiens lachende Fluren , die Alpcnwelt der Schweiz und
Tirol nicht vorgezogen ? "

„Es war Dein Wunsch diese Reise und warum soll
ich nicht freudigen Anteil daran nehmen . Nie in meinenijini
Leben habe ich es mir träumen lassen, daß ich einmal
aus einem Vergnügungsdampser an den Küsten Europäern
und Afrikas entlang fahren würde ."

„Es freut mich, daß Dir diese Ameise Freude bereitet,
aber ich muß Dir das Geständnis muck en, daß ich einen ll
ganz besonderen Zweck mit dieser Reise verfolge , den ich
noch ausklären muß ."

„Einen besonderen Zweck ? Ich
Horst ."

„Nein , Irmgard , ich scherze nicht,
fahren sollst."

»Ich weiß nicht , ob ich eigentlich gespannt darauf sein
soll."

„Ich will kein Geheimnis vor Dir haben , Irmgard,
und doch gibt es einen Punkt in meinem Leben , den ich
als ein solches bezeichnen müßte , wenn ich ihn noch län¬
ger verschweigen wollte . "

„Horst , bei Deinem ausrichngen Charakter kann es
keinen irgend welchen Punkt in Deinem Leben geben, ö
den man als dunkel bezeichnen könnte ."

„Ich danke Dir sür dieses unbedingte Vertrauen , web
ches Du hegest -- aber es ist so wie ich sage — ich
suhle mich verpflichtet Dir , auch diesen einen Punkt nicht
zu verschweigen — ich will nichts beschönigen , Du sollst
erfahren , was jiir immer verschwiegen geblieben , wenn ich
nicht Dein Gatte geworden wäre ."

„Niemals kann es etwas fein , was das Licht der
Welt zu scheuen hat , was nicht alle Welt wissen könnte.
Mir ist es lieber , Horst , wir brechen ab. Fayre fort in
Deinen Erklärungen , ich höre so gerne zu, wrU ich mich
dafür interessiere ." ' - i
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sich Wilhelm tion Mecklenburg -Litelitz . Dar Fürstenpaar
Ührte eine sehr glückliche Ehe und konnte noch die diamantene

eit feiern.
tzroßherzog Friedrich Wilhelm starb im Jahre 1904 in

hohem Alter , nachdem er schon lange vor seinem Tode völlig
ssblindet niar . Eine Enkeltochter der Verstorbenen , Prin¬
zessin Jutta, ist mit dem Kronprinzen Danilo. von Monte-
siegro vermählt . Die verstorbene Großherzogin , deren Ju-
enderinnerungen sich an England knüpften , von dem sie

auch biS zum Ausbruch des Krieges eine Apanage bezog,
^t stets mit großer Liebe an dem Jnselreiche gehangen;
eine Entfremdung , die infolgedessen zu dem deutschen Kaiser-
>ause eintrat , hat der regierende Kaiser überwunden . Das
Verhältnis gestaltete sich sehr herzlich , so daß die Groß-
jerzoginwitwe in ihren letzten Lebensjahren unter dem von
higland hervorrerufenen Kriege schwer gelitten hat.

Ein Boelcke - Erinnerungsblalt . Der Chef des
Aeneralstabes der Luststrettkräfte hat ein Erinnerungsblatt
m Gedächtnis BoelckeS drucken lasten , das die Worte
omsens am Grabe Boelckes und eine Mahnung an alle
gehörigen der Fliegerwaffe enthält , Boelcke nachzueifern,

seuer giebt es bekannt , daß Thomsen Vorsorge getroffen
it, daß das Grab Boelckes an seinem Geburts - und Sterbe-
ige, sowie an hohen vaterländischen Gedenktagen mit
äschern Lorbeer geschmückt wird.

ndenburg an die Landwirte der Provinz
Sachsen . Auf das Telegramm der Vertreterversammlung
u landwirtschaftlichen Vereine der Provinz Sachsen an den
zeneralfeldmarschall o . Hindenburg , in dem sie ihm für
eine an den Herrn Reichskanzler gerichteten Worte danken
hnd versprechen , im Sinne der Wünsche ihres ehemaligen
lommandierengen Generals freiwillig alles zu tun , um die
Versorgung des Volkes mit Lebensmitteln sicherzustellen , ist
aut „ Magd . Zig ." folgende Drahtantwort eingegangen:
)en Vertretern der landwirtschaftlichen Vereine der Provinz
Achsen danke ich herzlichst silr das so überaus entgegen-

lommende freudige Eingehen auf meine Biite . Ich wußte
d wohl , daß die Landwirte der schönen Provinz Sachsen,
in der ich mich als kommandierender General so wohl ge.
ühlt habe , freiwillig aller tun würden , um dem Geboie der
seit zu entsprechen . Generalfeldmarschall o. Hindenburg.

Ile Sozialpalitik Id  Eillsdlmsliisilz.
Das auch vom Bundesrat bereits angenommene Hilfs-

dienstgesetz, das alle Kräfte in den Dienst des Vaterlandes
md seines Sieges stellt , und von der gesamten männlichen
Bevölkerung des Reiches ohne Unterschied von Stand und
blasse eine Anspannnng aller Kräfte bis zum äußersten for-
Eiert, hat andererseits der Arbeiterschaft auch Sicherungen
md Rechte gebracht , um die von ihr seit Jahrzehnten ge-
lämpft wird . In dem Gesetz sind nicht nur die bereits in
den Richtlinien der Regierungsvorlage enthaltenen Rechts»
mttel gegen die Zuweisung von Arbeit und die Verweigerung
des Arbeitswechsels vorgesehen ; es sind vielmehr weit da-
über hinaus allgemeine Bestimmungen und Vorkehrungen
>ur Wahrung und Förderung der Arbeiterin !eressen geiroffen.
Jam ersten Male schafft ein deutsches Gesetz für die Gesamt¬
heit der deutschen gewerblichen Arbeiter und Angestellten eine
Mgatorische , aus freier Wahl hervorgehende Vertretung in
den ArbeiterauSschüffen . Zum ersten ' Male wird die Fest-
tehung der Arbeits -, insbesondere der Lohnbedingungen , der
mbedinglen Vertragssreiheit entrückt und betriebsfremden,
mt ütisch zusammengesetzten Schlichtungsstellen ein starker
linfluß auf die Gestaltung des Arbeitsoertrages eingeräumt.
Son Lohndruck , von einer Ausbeulung der durch die vater-
ändische Notwendigkeit in ihrer Tätigkeits - und Bewegungs»
leihest beschränkten Arbeiter konnte schon bei der Regierungs,
ivrlage und kann erst recht bei den Garantien , die das Gesetz
mf Gnrnd der Beschlüsse des Reichstags bietet , auch nicht
in entserntesten die Rede sein.

Einige von den seitens der Arbeitervertreter erhobenen
orderungen konnten allerd

nmeniiich gilt das von den.
md ohne Rücksicht auf die besonderen
Maffenen Einrichtungen auf die Arbeiter und

ngs nicht zugestanden werden;
Wenigen Wünschen , die schematisch

.e die neu«
ngestellten

ei Staatseisenbahnen Überträgen wollten . In diesem Punkte
iuß!e der Staatssekretär mit dem größten Nachdruck die
mnende Stimme erheben . Die Bedeutung der Sache , für
>e er einirol . ist , wie ausdrücklich beroorgehoben wurde.

nicht überall klar erkannt worben . ES handelte sich bei der
Eisenbahnerfrage und dem zu dieser gestellten sozialdemo»
kratischcn Antrag nicht , wie vielfach angenommen zu werden
scheint , um die Arbeiierausschüsse . Solche Ausschüsse bestehen
bei den Siaatseisenbahnen heute schon ; der Siaatssekretär
hat dies ausdrücklich hervorgchoben , und er brachte dabei
ein außerordentlich wichtiges Zugeständnis mit . Er konnte
auf Grund der von ihm mit dem preußischen Eisenbahn¬
minister geführten Verhandlungen Mitteilen , daß , entsprechend
einer vvn der naiionalliberalen Fraktion eingebrachten Re¬
solution , diese Ausschüffe im Sinne der § 8 1l und 12 des
Hilfsdienstgesetzes ausgebaut werden sollten , ein Fortschritt,
der von den Eisenbahnern nicht gering veranschlagt werden
wird . Der sozialdemokratische Antraa aber wollte die Wirk-

. .. Regelung der Arbeitsbedingungen . . . - , .
dritten , außerhalb der Eisenbahnoerwaltung stehenden Instanz
übertragen . . . .

Bei solcher Ordnung der Dinge wäre es
Forderungen , die die Lisenbahnverwaltung — vielleicht schon
aus etatsrechtlichen Gründen — nicht zu bewilligen vermag,
die Billigung einer Schiedsstelle finden ; dann Hütten die
Eisenbahner auf Grund dieses Spruchs der Schiedsstelle nach
den Bestimmungen beS neuen Gesetzes das Recht , in corpore
den Abkehrschein zu verlangen und ihre Arbeit zu verlassen.
Die Erstreckung der Schtedsstellen auf die ^ ' ^ nbahnen ^konnte
also gerade , ' . . . . . . — *“ ‘
zur Folge I.
Antrages hatte also eine schwer emwirrvu ^ ^ u^ ^ u *|w*»iiv..
einen Konflikt zwischen dem vaterländischen Interesse am als
baldigen Zustandekommen des Hilfsdienstgesetzes und dem
gleichfalls nicht preiszugebenden Interesse an der Aufrecht-
erhaliung der Einheit und Geschlossenheit der Eisnroahn-
oerwaltung herausbeschworen . Daß übrigens bet gleichmaßh
besetztem Hause die Mehrheit für die Ablehnung des Antrags
eine ansehnliche gewesen wäre , geht daraus hervor , daß die
gesamte Rechte , die Nationalliberalen und da » Zentrum ge-
schlossen gegen den Antrag stimmten , während von den fort-
schrittlichen Abgeordneten eine Anzahl sich der Abstimmung
enthielten . _ _ - 1

Die vierte feindliche Landeshauptstadt und
königliche Residenz , die von unseren Truppen genommen
ist , wird Bukarest sein , wenn , wie zu erwarten ist , die sieg¬
reichen Armeen Mackensen und Falkenhayn und ihre öster¬
reichisch -ungarischen Verbündeten dort ihren Einzug gehalten
"aben . Am 20 . August 1914 ging die belgische Hauptstadt

rüffel in deutsche Hände über . Am 2 . Dezember 1914
wurde die Mörderhauptstadt Belgrad , die Hauptstadt Ser¬
biens , erobert , aber später geräumt , um am 8. Oktober 1915
endgültig besetzt zu werden . Mitte Januar wurde Cetinje,
die Residenz von Montenegro , ohne Widerstand in Besitz
genommen , ebenso wie Brüffel , während e- in Belgrad
noch zu einem Straßenkampf gekommen war . König Albert
residiert zur Zeit in der Nähe von Calais , Peter von Ser¬
bien war zeitweise in Caserta in Süditalien , soll sich aber
einen anderen Aufenthalt ausgesucht haben , und König
Nikolaus von Montenegro ist in der großen französischen
Seidenstadt Lyon . König Ferdinand von Rumänien hat
sich nach Jassy an der russischen Grenze begeben.

Große moralische Qualitäten hat keine dieser vier Na¬
tionalitäten bewiesen , doch war die militärische Leistung nicht
zu verachten . Serbien hat durch die von der Regierung in
Belgrad unterstützte Ermordung des österreichisch -ungarischen
Thronfolgers den Weltkrieg veranlaßt , und Montenegro , das
nur von russischen Geldern lebte , mußte mit . König Nikita
war nicht lange vor dem Kriege in Deutschland und äußerte
sich für unS sehr sympathisch . Er soll den Kriegsbeginn zu
einer für ihn sehr einträglichen Wiener Börsenspekulation
benutzt haben . Belgien bereitete dem deutschen Katserpaar
mehrere Jahre vor dem Kriege bei besten Besuch in Brüffel
einen sehr freundlichen Empfang , schwamm aber nebst seinem
Könige schon vorher bekanntlich im englisch -französischen
Fahrwaffer . Der König besuchte noch im Herbst 1913 sein
Kavallerieregiment in Hannover , das ihni General v . Emmich,
der spätere Eroberer von Lüttich , vorführte . Auch König
Ferdinand von Rumänien , dessen ältester Sohn in Potsdam

diente , war kurz vor dem Kriege mit seiner Gemahlin Marie,
der ältesten Tochter des verstorbenen Herzogs Alfred von
Sachsen -kobitreg -Gotha in Berlin . Jetzt hat sich die sehr be-
merkeiMerle Tatsache ergeben , daß Fürst Wilhelm von
Hohenzollern , der ältere Bruder des Rumänenkönigs , bei den
siegreichen deutschen Truppen in West -Rumänien verweilte,
während der König im Osten auf der Flucht wer . Die
Rumänen hatten sich ihren serbischen Mörder -Nachbarn gegen¬
über immer als Kulturvolk hingestellt ; wie der Krieg gezeigt
hat , stehen sie niit ihnen in politischer Treulosigkeit und in
barbarischer Grausamkeit gegen wehrlose deutsche Verwundete
und in brutaler Raubsucht mit den Serben auf einer Stufe.

Der Serbenwein der 9 . Armee . Etwas , was im
deutschen Weinfach noch nicht vorgekommen ist, hat sich jetzt
in Wiesbaden ereignet : die Versteigerung von 45 Nummern
1915er Semendrtaner Naturwein des Wirtschoftsausschuffes
der 9. Armee . Es handelt sich um in Serbien geernteten , in
Deutschland gekelterten Wein . Die Versteigerung war starkDeutsch „ . >
besucht und zeigte , daß der serbische 1915er dem deutschen 1915er
'ich gleichstellen darf , wohl etwas süßer ist , auf alle Fälle aber

Insichtlich der Preise nicht im geringsten hinter dem deutschen
1915er zurücksteht . Für die 1200 Liier wurden zwischen
13 000 und 20 440 Mark erreicht . Der gesamte Erlös stellte
sich auf 178 930 Mark . — Anschließend an die Versteigerung
fand eine Wein -Versteigerung der Armee -Intendantur der
Armee -Abteilung von Strautz statt , die ein Ausgebot von
7800 Liler naturreinen 1916er französischen Weinen , die von
deutschen Soldaten aus französischen Trauben auf französi¬
schem Gebiet gekeltert wurden , brachte . Der gesamte Erlös
betrug 17 280 Mark . — Zum Schluffe gelangten 5 Flaschen
1893er Wein aus dem Weinkeller des Fürsten Bismarck zum
Ausgebot . Der Erlös war von dem Besitzer , Kurhaus¬
pächter Ruthe , für die Soldaten des 18. Armeekorps be¬
stimmt . Es stellte sich die Flasche auf 65, 75, 80, 90 und
110 Mark.

„Erfolgreiche " Treibjagden . Leider sind die heu¬
rigen Treibjagden nicht so erfolgreich , wie es im allgemeinen
Interesse oder vielmehr zur wirksamen Unterstützung unserer
Fleischnahrungsmittel wünschenswert wäre . Und nur
wenigen dürfte es vergönnt sein , sich am Meister Lampe
gütlich zu tun . Die Treibjagden zeigen auch wirklich keine
ein Jägerherz erfreuende „ Strecke ". Aber häufig ist doch
ein Ergebnis festzustellen , zwar stöbern die Treiber kein
Wild auf , aber — entflohene Kriegsgefangene . Erst kürzlich
wieder wurden bei Ems im Lahntal im Unterholz versteckt
russische Kriegsgefangene aufgetrieben und festgerammen,
die aus dem Gefangenenlager in Limburg an der Lahn ent¬
wichen waren und sich nach Holland durchschmuggeln wollten.
Bemerkenswert ist, daß sie im Besitz von achtzig Pfund
Konserven waren!

Kohle « nd Gaswerke . Gaswerke , die sich nicht
rechtzeitig mit Kohle eingedeckt haben oder zu spät ihre Be¬
stellungen erfolgen ließen , find sitzt schlecht daran . In
Wittenberg z. B . fehlt es daher an Gas . Es sind fast alle
Gewerbe , die Groß - wie auch die Kleinindustrie , in Mit¬
leidenschaft gezogen . Infolge des Gasmangels herrscht am
Abend in den Straßen Finsternis . In Halle hat der

das Kubikmeter bezahlen.
Wegen Kriegswucher - wurden die Inhaber der

Wollgarnftrma I . F . Hüther in Eschwege , die Kaufleute
Ernst und Karl Hüther , zu je 11 OOO Mark Geldstrafe von
der Strafkammer verurteilt . Beide Angeklagten hatten
Kriegkwolle , die sie durch Vermittlung der KriegSrohstoff-
abteilung des Kriegsministeriums zu 7 bis 7,80 Mark das
Kilo gekauft haben , an die Heeresverwaltung sowie an
Privatkundschaft zu 16,60 Mark wiederoerkauft. _

Die Schuhe am St . Nikokastag . Sankt Nikolartag
ist allbekannt — Bet Alt und Jung im Franzosenland . —
Und wenn er kommt vor die Kammertür , — Die Jugend
stellt die Schuhe herfür , — Damit in sie der gute Mann —
Diel schöne Sachen legen kann . — In dlesem Jahr zum
Sant ' Nikolastag — Wie die Kleinen der Franzmann Han-
dein i . tg . — Er wünicht sich Revanche durch Frankreichs
Heer : — Aber die Schuhe , sie bleiben leert
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Unter dem Halbmond.
Roman von G . v. Goltz.

An liebevoller Blick des Professors traf seine Gattin,
n sagte er:

Gewiß , Irmgard , was ich zu sagen habe , könnte
so gut verschwiegen bleiben , aber Du als meine Gat¬

sollst er wissen . Gerade taucht drüben die Küste
irtkas auf — in diesem (Erbt eil ereignete sich der Vor-
“ den ich erzählen muß . Sieh hier den Ring an mei-

Hand , mit dem Opal , den Du sä on manchmal als
Haines Schmuckstück bewundert hast , ihn will ich im
"blick der Küste Afrikas in das Meer versenken —

sein Anblick sich nicht mehr sür mich geziemt — an
t Seite einer Gattin , die mir so rückhaltlos Vertrauen
Pegegenbringt.

Bei den letzten Worten hotte der Proseffor den Ring
m Finger gezogen und ehe seine Gattin ihn daran
»dem konnte , in einem weiten Bogen in das Meer
vorsen . Er war damit sür immer verschwunden . Er

nicht einmal die kleinen Kreise , die das Ausschlagen
das Wasser verursachte.

«Horst , was tatest Du ? Ist es nicht schade um den
önen Ring , der doch sicher ein Andenken an Deine
tikareife war ."
»Ich mußte mich von ihm trennen , denn ich konnte
en Anblick , zumal in Deiner Gegenwart , nicht länger

lagen . Aber höre mich nur erst einmal an , Irmgards
r ich sagen will ."
Er erzählte nun ohne ein beschönigendes Wort sein

lrbnis in Medeah vor einem Jahre . Er gestand , wie
geglaubt habe , die schöne Italienerin zu lieben , die
°n die Gattin eines anderen gewesen war und wie er
1 Begriff gewesen , die schönsten Torheiten zu begehen,
k denen ihn gleichsam eine Fügung de » Himmels be¬

wahrt hatte . Seine Gattin hörte ihm zu , ohne ihn ein
einziges Mal zu unterbrechen.

»Wie kann Dich auch nur die geringste Schuld tref¬
fen , Horst . Dein Herz war damals frei und die Italie¬
nerin von berückender Schönheit , wie Du sagst , also ist
es durchaus nichts Sckuldhastes , wenn sie auch Dein
Herz entflannte . Den Mißbrauch ihrer Schönheit hat
sie ja auch mit ihrem eigenen Leben schwer genug büßen
müssen ."

»Irmgard , ich danke Dir sür diese Worte , ach , nun
suhle ich mich von einer wirklichen Last befreit . Ich war
moralisch gezwungen , das Geständnis abzulegm , wie ein¬
mal im Leben ein Weib Einfluß aus mich gewann —
das einzige Mal — und wie bestimmt versichern kann,
auch das letzte Mal ."

»Du gewissenhafter Mann , bedarf es denn erst noch
einer solchen Versicherung ? "

„Du weißt nickt , Irmgard , wie sehr ich mich bedrückt
gesuhlt habe und der stete Anblick des Ringes war auch
nicht geeignet , dieses Gefühl zu vermindern , daher mußte
er verschwinden ."

„Es mögen die letzten Worte gewesen sein , die wir
über diese Angelegenheit gcsproci en haben . Siehst Du
den im Süden austauchenden Punkt — was mag das
für eine Insel sein . Ach . Horst , fahre fort in Deinen Er¬
klärungen , die mich so interessieren ."

Ende.

Buntes Allerlei.

Der Kaiser und Bölcke.

Aus einem Berichte des Professors Georg Wegener über
Bölcke im . Lok .-Anz . " entnehmen wir , als Immelmann
bei Lenz verunglückte , aus Sorae um Bölcke dielen meh¬

rere Monate von der Front beurlaubt hatte . Bölcke war
nach einigen Reifen ausschließlich beauftragt , sein Können
durch Ausbilden von Flugschülern weiter zu verbreiten.
Es duldete ihn aber auf die Dauer nicht , und Ende August
erwarb er die Erlaubnis zu eigenen Kampsflügen.

* * •

Wie man in einem französischen Mini st e»
riu m a rb eitet.

»Sonnabend nachmittag " , so erzählt Louis Forest im
.Matin " , »ruft jemand in einem unserer wichtigen Mini¬
sterien an und verlangt mit dem Minister zu sprechen.
Natürlich handelt es sich um einen Monn von Rang , da
er es wagt , in solcher Zeit den Minister in seiner sicherlich
außerordentlich angestrengten Tätigkeit zu stören . »Hallo I
Hallo ! Ich möchte den Herrn Minister sprechen . " Eine
Stimme antwortet : „Der Herr Minister ist nicht da . "
.Dann verbinden Sie mich bitte mit dem Ehef des Kabi¬
netts . " . Der Chef des Kabinetts ist nicht da ." »Dann
rufen Sie bitte den Untcrches . " „Der Ilnterchef ist nicht da ."
„Dann bitte seinen Stellvertreter . " » Der Stellvertreter ist nicht
da ." „ Tann zunr Donnerwetter den Stellvertreter des Stell¬
vertreters . " »Der ist auch nicht da . " »Wird Morgen jemand
da fein . " »Ich glaube nicht . Morgen ist Sonntag ." " Wer
sind Sie denn eigentlich ? " » Ich bin da , um zu jagen , daß
niemand da ist. " Es handelt sich, wie gesagt , um eines unserer
wichtigsten Ministerien . Jeden Augenblick könnten unerwartet
Nachrichten von höchster Bedeutung eintreffen . Man muß zu-
geben , daß wir Franzosen den Krieg ziemlich kaltblüttg führen.
Trotzdem merkt man den Geist der vielgerühmten neuen Zeit.
Denn wenn man früher anries meldete sich niemand , woraus
man schloß , daß niemand da sei . Heute ober ist jemand da , um
zu melden , daß niemand da ist. Dieser Unterschied beweist, daß,
was immer man dagegen sagen möge , unsere Sitten sich tat¬
sächlich im Kriege vorteilhaft geändert hüben ! . .
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zu kaufen in jetziger Zeit besuchen
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Kein Schaufenster I Kein Laden!
Verkauf nur I. Etage!

Sterns Bnrschen-Mster
195in braun und grün mit Quetschfalte - « » n

und Gurt 1
Nk. SJ4.50

Stern s Hkrre» -tlcberzirhcr
28in dunkel, marengo und

Kamrngamqualitciten Mk.

Stern 's Herren-Mfter
in grün und braun ^ fi50

mmr  Mk . 39- JO

Stern’s
mit Sarntkragen

schwere Friedensgualitat

schwarze dunkle

Winlcr-Ucbcrzichcr
34Mk.

Stern's hübsch« .

Birschei -Aizilge 24
Anzüge, Wer, Ueberzicher

für Herren, gute Qualitäten,
5G— 52.- 48.— 44.— 42. - 38 - Q A
36.— 34.- 33.- 29 - 27 - 25- Mk.

Ulster und Anzüge
für junge Herren und Bursche», besonders schice

Sachen, moderne Farben
48.— 4«.— 42.- 38.— 37 - 35— 6)  4
33— 28.- 25- 23.- bi» Mk . £ 1

Ulster und Anzüge
für Jünglinge, hochfeine Farben auch Sportfa?ons

32_ 29 - 27— 24— 4 J 50
21.— 18.- 16— , Mk . J .4

Sterns «naben-Mfter
(•95^ f

Piijacks, Ulster tttib Anzüge
für Knaben, kleidsame Formen

16.5» 14.— 0 ^ 0
26. 23.- 21 - 19

11.50 9.75 8.50 7.75 dis

Lodenjoppen, Bozener-JYIänlelPelerinen
für Herren, Burschen und Knaben.

Herren -Hosen
18.50 16.50 14— 12.—
9.50 6.95 5.25 3.85

6195

Knafien-LeiMenüosen
teils aus Reststoffen, 2.95 2 .75 2.45 4 35

2.25 1.95 1.65 Mk . X

Knalien-Sioeater
395 3.65 3 .25 2.95
2.45 1.95 1 .55 Mk.

Knaben- Anzüge
Knaben -Ulster

13.50, 10.75, 8.95,

'25

Coblenz’ grösstes und leistungsfähiges
Etagengeschäft

SC

eoBleilZ, Firmiingsfrasse 14
eine Treppe hoch,

im Hause des Herrn Herlet (Haushaltwaren)
I. Stock. Für Wiederverkäufer und Engros-

Kunden grosses Lager.

Todes -Anzeige*

Verwandten ,Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht , dass es
Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
meinen innigst geliebten Gatten , unseren
guten , treusorgenden Vater , Sohn , Bruder
Schwager und Onkel

Herrn
Karl Georg Marz!
nach längerem Leiden im Alter von
45 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höhr, Gladbeck , Antwerpen,

den 8. Dezember 1916.

Die Beerdigung  findet statt:
Sonntag,  den 10. Dezbr . er., mittags
2 Uhr ; das erste Exequienamt wird am
Montag , den 11. ds. Mts., morgens
73/4 Uhr abgehalten.

I

Bekanntmachung.
<54 ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß noch immer

Fett, Milch, Butter und Wurst an Angehörige ins Feld ge¬
sandt werden. Der Bürgermeister einer in nächster Nähe von
Montabaur belegenen Gemeinde hat sogar seine Unfähigkeit,
die von der Gemeinde wöchentlich aufzubringende Butiermenge
brreitzuflellen, damit beschönigt, daß die den Ortsbedarf
überstrigendc Produktion an Butter mit seinem Einverständnis
ins Feld gesandt werde.

Die in der anfänglichen Kstegszeit, wo im Lande noch
gewisser Ueberfluß herrschte, nicht zu beanstandende Versendung
von Lebensmitteln ins Feld, ist jetzt bei der Knappheit der
Lebensmittel im Lande durchaus zu verwerfen. Das Fstld-
heer rvid vor allen anderen und reichlich versorgt. Tritt dort
einmal Knappheit infolge von Verkebrshemmungen, Kampf¬
handlungen und dergleichen ein, dann können auch.Liebesgaben
nicht herangesührt werden. Sie nützen dem Bedachten nichts
und sind dem Verderben ausgcsetzt.

Zch weise die Herren Bürgermeister an, die Gemeinde-
Mitglieder, welche Angehö-ige im Feld haben, ernstlich darauf
hinzuweisen, wie es ein Zeichen selbstsüchtiger, unpatriolischer
Gsinnung ist, Nahrungsmittel, die im Lande benötigt werden,
an die Front zu senden.

Montabaur , den 26. November 1916.
Der Landrat: Bertuch.

II Kein Laden,nurl.StoiS. | |j
Wer!

Reell! gut! und billig!

"00
©

kaufen will, besuche das seit 12 Jahren am Platze
bestehende

Etagengeschäst

Nilles 9B

A Firmungstraßc 21
£ Kein Lade« ! 3S

Verkauf nur 1. Stock!
(Gegenüber der Firma Rudolf Freund.)

Ja gcwallizcr Auswahl!
Für Herren:

Anzüge, Ulfter, Ueßerzieüer
gute Stoffe, prima Sitz und Verarbeitung

55, 48, 46, 42, 38, 36, 33, 28, 26, 24

Lieg. Herren-UeBerzieSer
in Marengo, Ia. Sitz, Friedensware, 1Q

27, 22, IO

SB

Fräulein für Küro
| gesucht. Dauernde Beschäftigung.
I W . Remy,

Gre « zhausen.

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraupr, Waschküche,

I Bleichplatz, Trockenraum, Gar-
! ten) an saubere, pünktlich

zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Straße.

Ei« größerer

Geldbetrag
wurde gefunden.

Höhr,  7 . Dezbr. 1916. ;
Die Polizeiverwaltung !

Tttkiilsstallt1
unser«

Cognac Rum
u . Arrac

im Preis« von M.1.80  bisS.—
und höherp« Masche

befindet sich
ApothekcGlenzhmsei!
Bari Kalimann <k 6o., Import,

hanr
Weingroßhcmdlung Mainz.

i Neun Mark per Ko.zgllle 1dl
für sofort lieferbares:

j Leinöl roß, gekolkt und
geßleidtt, loiaie Standöl

ebenso kauft Terpentinöl,
Bleiweitz, Tran Schellack
und Friedenstacke.

5. H. Sondheim,
Farben- und Lackfabrikate
Gießen , Nordanlage 11.

Telefon 3084.

Für Jünglinge:
Ulster und Anzüge

in modernen, schönen Farben, prima Sitz, 4 4 7
33, 28, 25, 22, 18, 16. A4:

tn

Kür junge Herren«ns Bursche« !
Ulster und Anzüge
braun, grün, Marengo, prima Sitz O/j

40. 42, 38, 83, 80, 87. 24, 22,

sc
©

•nH

Für Knaben:
Anzüge, Mer, Pviafts

reizende Sachen, Friedensqualitäten. £ 25
24, 21, 18.50, 16, 18, 10, 8 76, 7.50, 9

Pelnimu, Bozmcr Mäntel,
= LodcnjoMv, --------

für Herren. Jünglinge und Knaben,
noch «ehr voneUyaft und vtrlig.

M.

9
SC

Herrcu-Hosen
viele aus Reststoffen

18, 15, 12, 9, 6.25, 5- , 4,25,
3so

Burschen-Hostn
teils aus Reststoffen

10, 8.25, 6, 4.75, 3.50,
T

sc
©'

Knie-Hosen
aus Reststoffen,

5, 4.25, 350, 3,
250

Knaben-Leiv-Hosen,
teils au§ Reststoffen,

3.25, 2.75, 2.Ü0, 2, 1.75,
1

Kür extra starke Herren

Neberzieyer, Anzüge
Joppen, Hosen

gut und billig.

Lj—»

9
SC

de
de

jXur Fimmngstr. 11\IMT
"’SSirb ve>öffevtlicht.
Höhr,  den 4. Dezember 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister. ||Nur 21 Firmung[tr.2l,i.St.|

SD
©

Mam achte genau auf den Namen it i i 1* *
und Hausnummer WgC A4 'WW

ich wohne direkt gegenüber der Firma
Rudolf Kr«««p

|C * nur 21 Firwungstratze 21. *MW
Verkauf nur erster Stock.
Kein Laden, nur erster Stock.

Coblenz erste « bedeutendes
und leistungsfähiges Ctagen-Gkschäft

Nilles,
Coblenz,

21 Firmllllgftlaßc 21.
nur I. Stock, kein Laden,

gegenüber Firma kullolf Ereuncf.

M»
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